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Hörgeräte aller grossen Marken.

Geschichte des Liechtensteiner
Regierungssystems
BENDERN. Das liechtensteinische
Regierungssystem unterscheidet
sich in wesentlichen Dingen von
dem der umliegenden Länder.
Herbert Wille befasste sich bei
seinem Vortrag am Liechten-
stein-Institut mit der Geschichte
und der aktuellen Situation der
Regierung. Der Referent ist in Sa-
chen Regierung und Regierungs-
system kein Theoretiker. Als ehe-
maliges Mitglied der Regierung
kennt er sich aus. Er schilderte
die Geschichte des 19. Jahrhun-
derts, die Auswirkungen der Ver-
fassungsrevision von 1921, der-
jenigen von 1965 und die derzei-
tige Rechtslage. Liechtenstein ist
auch nach der heute geltenden
Verfassung eine konstitutionelle
Monarchie auf demokratischer
und parlamentarischer Grundla-
ge. Allerdings sind die Machtver-
hältnisse zwischen Fürst und
Volk unterschiedlich aufgeteilt.

Von Wien aus regiert 

Bis zur Verfassung von 1862
hatte das Volk keinen Einfluss da-
rauf, von wem es regiert wurde.
Dann bekam der Landtag als Ver-
tretung des Volks ein Mitsprache-
recht. Die vom Fürsten ernannte
Regierung musste von ihm bestä-
tigt werden. Während die beiden
Regierungsräte Liechtensteiner
waren, wurde der Regierungs-
chef, damals Landsverweser, von
Wien aus nach Vaduz geschickt.

Das Land wurde von Wien aus re-
giert. Das änderte sich erst mit
der Verfassung von 1921, in die
die Bestimmung aufgenommen
wurde, dass die Mitglieder der
Regierung gebürtige Liechten-
steiner sein müssen. Damit
wurde verunmöglicht, dass eine
fremde Person die Geschicke des
Landes leitet. Bis 1965 bestand
die Regierung aus drei Personen,
dem Regierungschef und zwei
Regierungsräten. Jedes Regie-
rungsmitglied hatte einen Stell-
vertreter. Der Regierungschef-
stellvertreter, allgemein einfach
Vizechef genannt, hatte zwar
einen Teil der Regierungsarbeit

zu tun, aber nur bei Abwesenheit
des Regierungschefs eine Stim-
me in der Regierung.

Die Kollegialregierung

Seit 1965 besteht die Regierung
aus fünf Mitgliedern. Jeder Wahl-
kreis hat das Recht, mit zwei Sit-
zen in der Regierung vertreten zu
sein. Die Regierungsarbeit wird in
Ressorts, heute heissen sie Minis-
terien, aufgeteilt. Für jeden Be-
reich ist zwar ein einzelnes Regie-
rungsmitglied zuständig. Die ent-
scheidenden Beschlüsse werden
aber von der Gesamtregierung
gefasst. Daran hat sich jedes Re-
gierungsmitglied zu halten, auch

dann, wenn es nicht damit ein-
verstanden ist. Dem Regierungs-
chef kommt in der Regierung
eine besondere Bedeutung zu, er
ist nicht einfach wie der Bundes-
präsident in der Schweiz der Vor-
sitzende. Ein Weisungsrecht wie
die deutsche Bundeskanzlerin
hat er aber nicht.

Neue Machtverhältnisse seit 2003

Durch die Verfassungsände-
rung von 2003 haben sich die
Machtverhältnisse stark verscho-
ben. Während vorher der Land-
tag und der Fürst bei einer Ab-
setzung der Regierung gleich
stark waren, bestehen heute
markante Unterschiede. Ein ein-
zelnes Regierungsmitglied kann
nur seines Amtes enthoben wer-
den, wenn sowohl der Fürst als
auch die Volksvertretung es wol-
len. Ganz anders ist es, wenn es
um die Amtsenthebung der Ge-
samtregierung geht. Diese kann
vom Fürsten allein vorgenom-
men werden, es braucht nicht
einmal eine Begründung. Damit
ist die Regierung stark vom
Wohlwollen des Fürstenhauses
abhängig. Ob das für die Arbeit
der wichtigsten Behörde förder-
lich ist, darüber scheiden sich
die Geister. Die Abhängigkeit der
Regierung von einem der Souve-
räne widerspricht dem Grund-
satz, dass beide, Fürst und Volk,
gleichberechtigt sind. (bh) 
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Herbert Wille referierte über die Besonderheiten des 
liechtensteinischen Regierungssystems.

Italienisches Flair am
«Murertag» in Eschen
ESCHEN. Traditionsgemäss orga-
nisierte die Kommission Familie
und Senioren unter der Leitung
der Gemeinderätin Irene Münd-
le den beliebten «Murertag» im
Haus St. Martin in Eschen, wel-
cher unter dem Motto «Benve-
nuti Italia» stand. 

Ferienstimmung

Nach seinen Begrüssungswor-
ten mischte sich Vorsteher Fred-
dy Kaiser unter die heitere Gäs-
teschar und fühlte sich sichtlich
wohl. Bei italienischem Flair mit
Pizza, Pasta, Dolce und Musica
wurden so einige alte Erinnerun-
gen wieder wach. Der Chor
Tanto pè cantà und die sommer-

lichen Temperaturen sorgten für
südliche Ferienstimmung und
animierten so manchen Heim-
bewohner zum Mitsingen. Beim
einen oder anderen Glas Wein
liessen die Gäste den Abend ge-
mütlich ausklingen. 

Gute Zusammenarbeit

Heimleiterin Dominique Gan-
tenbein bedankte sich recht
herzlich bei der Gemeinde Mau-
ren – Vorsteher Freddy Kaiser,
Gemeinderätin Irene Mündle
und der Leiterin der Seniorenko-
ordination, Andrea Maurer – für
die gute Zusammenarbeit und
den wunderschönen italieni-
schen «Murertag». (eing.)
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Die Kommission Familie und Senioren der Gemeinde Mauren
organisierte den beliebten «Murertag» im Haus St. Martin.

Fast alle Badis der Region sind startklar
Die umliegenden Badeanstalten sind für den Sommer gerüstet und freuen sich auf viele Gäste – auch wenn die Wassertemperaturen noch
eher etwas für die Hartgesottenen sind. Das Schwimmbad Mühleholz in Vaduz wird wegen eines Rohrbruchs wohl erst am Samstag eröffnen.

DORIS BÜCHEL 

VADUZ.Die Bademeisterinnen und
Bademeister im Freibad Buchs,
Hinterhof Salez, Naturbad Ober-
schan, in der Badi Unterwasser
und Schönenbodensee Wildhaus:
Sie alle freuen sich über die som-
merlichen Temperaturen. «Wir
hoffen, dass es bald einen richti-
gen Ansturm gibt», sagte Thomas
Kroll, Bademeister im Freibad
Buchs, am gestrigen schulfreien
Mittwochnachmittag gegenüber
dem «W & O». Seit dem 10. Mai ist
das beliebte Freibad geöffnet.
«Doch die Massen blieben bisher
aufgrund des Wetters verständli-
cherweise aus.» Damit in Zukunft

die Warteschlangen beim Ein-
gangsbereich noch schneller ab-
gewickelt werden können, wurde
neu ein zweites Drehkreuz instal-
liert.

Eben noch Schnee statt Sommer

Ein kleines, aber feines Frei-
bad betreibt Franz Bruhin in
Salez. «Wir sind bereit», sagte er,
«seit Samstag haben wir geöffnet
und durften bis heute rund 200
Eintritte verbuchen.» Für den
gestrigen Mittwoch konnte er
mit Wassertemperaturen um die
18 Grad aufwarten und auch
sonst freut er sich über das kom-
plett neu renovierte Badebe-
cken. 

Während Conny Lusti, Bade-
meisterin in der Badi Unterwas-

ser, «selbstverständlich für den
Ansturm bereit» ist und ihren

Gästen nebst Wassertemperatu-
ren um die 20 Grad jeden Mitt-
wochnachmittag einen Kinder-
Coiffeurservice bietet, wartet
Philipp Kaiser, Verantwortlicher
der Badi Schönenbodensee
Wildhaus, mit der offiziellen Er-
öffnung bis zum Auffahrts-Don-
nerstag. «Unser Bad liegt auf
1150 Meter über Meer. Wir hat-
ten eben erst noch Schnee und
warten deshalb noch etwas zu.»
Doch Hartgesottene, die Wasser-
temperaturen um die 12 Grad
nicht scheuen, und «alle, die ein-
fach ein bisschen sünnele» wol-
len, seien jetzt schon herzlich
willkommen. Auch in Wildhaus
wurde das Angebot für die

kleinsten Gäste mit einigen
neuen Spielsachen erweitert. 

Baggern statt baden

Das Naturbad in Oberschan
sei im Prinzip immer geöffnet, so
Hansueli Spitz. «Am Samstag
haben wir alles geputzt und mit
dem Einlauf des Wassers begon-
nen.» Zu den anfangs kalten Was-
sertemperaturen um die 12 Grad
kommt eine Baustelle dazu, wel-
che die Zufahrt zum Bad er-
schwert. Ebenfalls gebaggert statt
gebadet wird im Schwimmbad
Mühleholz Vaduz. Dieses wird
aufgrund eines Rohrbruchs vo-
raussichtlich erst am Samstag er-
öffnen, so René Ott.
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Im Schwimmbad Mühleholz laufen die Reparaturarbeiten noch.


